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Der gewaltige Schädel stammt von 
einem weiblichen indischen Elefan-
ten. Der indische Elefant ist, außer 
in lndien, noch in Sri Lanka, Hin-
terindien, üdchina, Borneo und 
Sumatra verbreitet. Im Gegensatz 
zum afrikanischen Elefanten hat 
der indische, neben den kleineren 
hren, fünf Zehen an allen Füßen 
(der afrikanische hat hinten drei 
und vorne meist vier). Die Kno-
chen haben keine Markhöhlen, son-
dern sind spongiö . Die rein pflanz-
liche Kost wird von den breiten 
Mahlflächen zerkaut. Durch diese 
Mahl-Bewegungen verschleißen. 
sich die Zähne des Elefanten in be-
trächtlichem Maße. Wenn ein Zahn 
abgenützt ist, wächst ein nächster 
nach und stößt den alten Stumpf 
aus dem Kiefer. Im Laufe eines Le-
bens verbraucht ein Elefant ca. 28 
Zähne. 
Seit Jahrhunderten wird der indi-
sche Elefant ,von Menschen als Ar-
beitstier genutzt. 
Das ungewöhnliche Aussehen 
und bestimmte Verhaltensweisen 
5.131 
937 
gaben den Europäern seit jeher An-
laß, phantastische Geschichten über 
das Tier zu entwickeln und zu tra-
dieren. Hierher gehört beispiels-
weise der alte (und völlig haltlose) 
Glaube, Elefanten fürchteten sich 
vor Mäusen. 
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